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Choche schön und rächt aber ohne Vernachlässigung

der geistigen Nahrung]

Ein Okapitel
aus dem Renntierleben
Wer findet alle 101 Tierchen?

Eines Bisonntags im Leopardennerwald

sassen Emmammut und Isidorsch
im Schatten einer Marabuche und
verspeisbärten einen Isegrimbiss, den
sie für ihr Weekente im Känguruck-
sack mitgeschleikt hatten. Es war ein
schmackafftes Pumahl, das Emma
schneckisch pavianrichtete, während
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Isidor die Kolibrille reinigelte und
den Stehkragenbären an eine Efeulen-
ranke hängte: Da gab es Volksbrot-
kehlchen mit Steinbutter und Sala-
milben, Kobratwurst, kalten Zebraten
mit Mayonneisvogel und Eichhorni-
chons, Bisquiedehopfe, Orangen-
Utangen, Khirschen und getrochente
Aprikochsen.Panthermosflaschen bargen

schakalten Rotweinbergschneck
mit Henneiez, ja sogar Malagazellen
und Kognjak. Doch allzu gemsig
wollte Isidornechs seinen Uhunger
stillen, goss die Getränke vögeliter-
weise durch die Gurgelster und pfer-
darb sich so vor lauter Trinkdran-
gorakatzen den Lamagen. Dieser
Elefantast hatte geglaubfroscht, es sei
zutregli, den leeren Dromedarm so
schweinfach mit Alkoholzläusen- und
Mineralwasserflöhen zu füllen! Schim-

pangstvoll rief Emmandrill einüber
zandermal: «Iss kranichts saurochs!
Was habicht gesagt? Nichthyosaures!»
Doch schon hatte Iltisidor auch Sa-

lamiesmuscheln und Mayonnesel hin-
untergeschlungenfischt, da Stieglitz
ihm schon der ganze Imbisam als

nachtigallenbittere Kabeljauche wieder

hoch! O wie elend sah er aus:
es hyähnelte schon eher einem
Grottenolm als einem Kakadonis; faal wie
ein Schwalbino kuckuckte er mit de-

tektiefseefischem Blicke vor sich hin,
drehte voll Verdross an seinem Ehering

und murmeltierte ein forellenlanges

Gejammer: «0 ich amseliges,
kamelendes Rindvieh! Bei Gotter,
mein Weihb hat recht; die ganze
Verwandtschaft: Bertapir, Jaguartur und

Alfrettchen, Tantilope Adelheidechse
und mein Schwiegerpapagei Ottokarpfen

haben mir sauch immer geratten,
mit kalbten Getränken vorsichtiger
zu sein!» Busi

Unser Hans
der Stift

Kommt der eines Tages in die

Werkstatt, macht ein fürchterliches
Gesicht, während er mit beiden Händen

seinen Hosenboden hält.
Der Meister frägt ihn: «Na Hans,

was isch los? Was häsch wieder a-

gstellt?», worauf er prompt die
Antwort erhält: «Ich ha halt es Verhältnis

gha mit mim Vatter!»

Ein andermal schuftet er schweiss-

triefend und keuchend, während der

Meister ihm zuschaut, ihn lobt: «Ja,

Hans, das isch brav, das isch guet,

mach nu wyter, so wirsch öppis!»
Mit blinzelnden Augen schielt der

seinen Meister an und lächelnd sagt

er: «Ja, wüssed Sie, ich bin halt kein

gwöhnliche Arbeiter ich schaffe

gern!»

Und beschlagen wie er ist, meint er

einmal, als er mit Pinsel und trotz
Lineal einen krummen Strich zieht:

«Wartet nume bis de troche ist,
dä wird scho wieder grad!»

Friedrich Klar

Nur echt von E. Meyer, Basel
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